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*)Vein Klang von allem , war da klingt.
Geht über Sichelklaug,
Menn sie der braune Schnitter schwingt
Aum fröhlichen Gesang.

Das Lehrenfeld in goldner Pracht
Aauschk, Halm an Halm gewiegt ;
D wie sein muntres Luge lacht!
Mie isi er so vergnügt!

Schon denkt er sich die Sch euren voll
Und noch ein gut Theil mehr;
Und wie der Thaler klingen soll,
Denkt er sich nebenher.

Kein Paradies , kein Herzogthum
Lrfreut ihn , wie sein Feld;
Der braune Schnitter gäbe drum
Die ganze weite Melk.

Lr singt , es zirpt in seinen Ton
Die Grill ' ihr schmetternd Lied;
Und nieder sinkt die Garbe schon
Don seines Staates Schnitt.

Gemezelk liegt die ganze Schaar
Der Halme lang und schwer,
Die dicken Schwaten Paar bei Paar§
An Metten ringsumher.

Da sieht der Schnitter mitten driy ^ '
Und jauchzet, laut ins Thal,
Nun hüpft die schlanke Bäuerin
Daher , und ruft zum Mahl.

Die Schüssel dampft , die Kanne bli^
Das Mahl schmeckt königlich;
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Und seht, der braune Schnitter winkt,
Das Mädchen schürzet sich.

Und wieder hin aufs hohe Feld,
Die Garben aufgefaßt.
Gebunden , und emporgestellk;
Und nimmer keine Rast!

Und hui ! kommt in vollem Lauf
Der Magen angerollt,
Lr ninunt die reiche Ladung auf.
Und glänzt von ihr wie Gold.

Und hui ! gehts in raschem Trab,
Getümmel hinterdrein.
Den stoppelvollen Berg hinab.
Zum Scheurenthor hinein.

Kein Fest, kein Freudenspiel , kein Tanz
Kömmt diefem Feste bei;
Ls fühlet auch kein Städter ganz,
Mas Lrndtefreude fey.

Des Äckermanncs sauren Schweiß
Belohnet diefes Fest^
Lr nimmt und ißt zu dessen Preis,
Der Korn ihm wachsen läßt. Overbeck.

Fritzchen an Lotte, da ihre Mut¬
ter krank war.

in der stillen Kammer;
Ich mag dich izt nicht sehn!
Ach müßte bei dem Jammer,
Der dich bedrückt, vergehn.
Sn deiner Mutter Bette,
Mit bleichen Ängesichk—
Menn ich zehn Äugen hätte.
Ach sähe diefes nicht!
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